
 

Liebe Leserin, lieber Leser,

überall auf der Welt spielen Kinder 
gern mit Spielzeug. Eine Puppe, einen 
Ball oder ein Fahrrad haben Kinder in 
vielen Teilen der Welt. Aber auch Le-
go, Barbie oder Nintendo findet man 
in vielen Kinderzimmern. Sie sind die 
Prestigeobjekte junger Konsumenten. 
Kindliche Spielwelten sind zugleich 
auch immer umfassende Konsum-
welten. Eine wichtige Aufgabe des 
Sachunterrichts ist daher die Konsu-
mentenbildung. Einen guten Zugang 
zu dieser Thematik bietet das Spielen 
bzw. das Spielzeug von Kindern.

Weltweit haben Kinder unterschied-
liche Konsummuster und Konsum-
möglichkeiten. Das zeigen auch die 
Ausgaben für Spielwaren, die weltweit 
sehr schwanken. Während ein Kind in 
Europa Spielzeug im Wert von durch-
schnittlich 120 US-Dollar bekommt,  
ist es in Afrika gerade einmal ein US- 
Dollar. Auch innerhalb eines Landes 
existieren große Differenzen. Während 
einige Kinder sich ihr Spielzeug vom 
eigenen Taschengeld kaufen, können 
andere dies nicht. Dieser Unterschied 
bedeutet aber nicht nur ein Weniger 
an Materiellem: Spielzeugkonsum ist 
mehr als Besitz, er ist auch als kultu-
relle Teilhabe zu verstehen. 

Nicht immer wird Spielzeug ge-
kauft. Manchmal wird es auch selbst 
hergestellt, teils, weil die industriell 
produzierten Spielwaren für die Fa-
milien zu teuer sind, teils, weil ein 
anderer Umgang mit Ressourcen ge-
lebt wird.

In diesem Heft stehen interessan-
te und spannende Erkundungen in 
die Welten des Konsums und des 
Spielens im Mittelpunkt. Und auch 
die Herstellungsbedingungen von 
Spielzeug werden exemplarisch hin-
terfragt: Wo kommt die Barbie her? 
Wer verdient an diesen Puppen? Ein 
kritischer Blick auf das eigene Kon-
sumieren wird ermöglicht. Dazu ge-
hört auch, selbst handelnd aktiv zu 
werden, selbst etwas herzustellen: 
Aus Alltagsmaterialien erfinden die 
Kinder eigenes Spielzeug und eigene 
Spiele. Sie lernen so Spiele bzw. Spie-
len mit geringsten Mitteln kennen.

Kreative Ideen, anregende Diskus-
sionen und viel Freude beim Spielen 
wünscht Ihnen und Ihrer Klasse
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■ DIN-A1-Plakat „Spielen mit Spielzeug“
 zum Einstieg in den Unterricht und zur  

Strukturierung des Lernens

■ Wortkarten „Kaufen, Nutzen, Entsorgen“
 6 Pappen, DIN A4, mit Wortkarten  

zur Erschließung des Konsumprozesses  
und alternativen, nachhaltigen  
Gestaltungsmöglichkeiten wie Leihen,  
Sammeln, Tauschen, Verschenken u. a.

■ 2 Folien in DIN A4 
 mit Fotos in Farbe zu den Themen: 
 – „Auf dem Flohmarkt“ und
 – „Leben in China“,  

die als Gesprächsimpulse genutzt werden können

■ Spielekartei „Spiele für drinnen und  
im Freien“, 8 Karten, DIN A5 in Farbe

 zum Spielen von Spielen mit geringem  
Aufwand und zum Ergänzen mit  
eigenen Lieblingsspielen,  
die für die Pausen in der Schule  
geeignet sind

■ Spielplan in DIN A3
 zum Entwerfen eines eigenen Spiels  

und der dazugehörigen Spielregeln 




